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NDB-Artikel
 
Heidenreich (Heinrich) Bischof von Culm, † 29.6.1263, ⚰ Culm.
 
Leben
Die Herkunft H.s aus Deutschland darf als sicher gelten. Er gehörte dem
Dominikanerorden an, war vielleicht Prior in Leipzig, ehe er 1238, als ein
Mann „alterius linguae“, zum Prior der Dominikanerprovinz Polen gewählt
wurde. Er behielt dieses Amt mindestens bis 1240. Seine Beziehungen zu
Bischof Christian von Preußen sind ungeklärt, doch wurde er nach dem
Tode Christians (Ende 1245) gewiß im Einvernehmen mit dem amtlich am
10.1.1246 von Papst Innozenz IV. ernannten Erzbischof von Riga, Albert II.
Suebeer, vom Papst zum Bischof von Culm geweiht, der erste Bischof in
Preußen nach der 1243 erfolgten Aufteilung des Landes in vier Diözesen.
H. urkundete als Bischof bereits am 10.3.1246 in Thorn, indem er zwischen
dem Deutschen Orden und der Stadt Lübeck vermittelte. Er war später
wiederholt als Vermittler und Schiedsrichter in Konflikten des Deutschen Ordens
tätig, so mit Herzog Swantepolk von Pommerellen und EB Albert, und er war
auch als einziger Bischof Preußens bei dem Frieden von Christburg, 1249,
zwischen dem Deutschen Orden und dem Preußenvolk anwesend. Innozenz
IV. ernannte ihn 1249 zum Konservator des Deutschen Ordens auf 5 Jahre.
1251 begann eine bedeutende missionarische Tätigkeit H.s in Litauen. Der
Papst beauftragte ihn 1251, den Litauerfürsten Mindowe (Mindaugas) zum
König zu krönen, eine Kathedrale in Litauen zu errichten und einen Bischof
zu ernennen. Die Krönung fand 1253 statt, erster Bischof Litauens wurde der
Deutschordensbruder Christian. Man wird die Arbeit H.s dabei erkennen, auch
bei den (zum Teil umstrittenen) Privilegien, die Mindowe dem Deutschen Orden
erteilte. Wenn die Bekehrung des letzten europäischen Heidenvolkes durch
die Niederlage des Deutschen Ordens bei Durben (1260) und die heidnische
Reaktion in Litauen auch hinfällig wurde, so ist sie doch eine denkwürdige
Episode der Missionsgeschichte. H. begleitete Anfang 1255 das Kreuzzugsheer
des Königs Ottokar von Böhmen und des Deutschen Ordens in das Samland.
Alle diese Vorgänge zeigen ihn als Parteigänger des Deutschen Ordens. Ein
Streit mit dem Orden um das Land Löbau wurde 1260 günstig für den Bischof
beigelegt. H. hat in seinem Bistum die Grundlagen der Verwaltung geschaffen.
Er richtete 1251 die Kathedrale in Culmsee ein und gab seinem Domkapitel
die Augustinerregel. Wohl schon vor seinem Tode wurde die Überführung des
Culmer Domkapitels zur Deutschordensregel vorbereitet; zu seinem Nachfolger
wurde der Deutschordensbruder →Friedrich von Hausen († 1274, s. Altpreuß.
Biogr.) gewählt. Später folgten die Domkapitel von Pomesanien, Samland und
Kurland dem Culmer Beispiel. – H. war Magister der Theologie und Verfasser
von mystisch-religiösen Schriften, von denen Fragmente in lateinischer und
deutscher Sprache vorliegen. Eine Chronik, die er verfaßt und Martin Cromer
benutzt haben soll, ist nicht vorhanden und zweifelhaft.
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